
SCOPE: Professor Weidlich, Ihre Forschungen zu Virtual Reality 

Technologien im Maschinenbau stoßen nicht nur in der Com-

munity der Wissenschaft, sondern auch  im Maschinenbau auf 

großes Interesse. Wie erklärt sich das?

Weidlich: Die VR-Technolgien sind nicht nur ein spannendes Ar-

beitsfeld für den Wissenschaftler, sondern eine entscheidende 

Schlüsseltechnologie für Innovationen im Maschinenbau. Wir 

betreiben diese Forschungen seit 2003. Dabei konzentrieren wir 

uns weniger darauf wie die VR-Technik funktioniert oder sich 

im Detail verbessern lässt, sondern wie sie im Maschinenbau 

ganzheitlich genutzt werden kann. Seit 2004 verfügen wir am 

Institut für Werkzeugmaschinen und Produktionsprozesse über 

eines der modernsten VR-Labore als Kommunikationsplattform 

zur Bearbeitung vielfältigster Forschungsaufgaben. 

SCOPE: Welche Leistungen können Sie den Firmen mit diesem 

VR-Labor bieten?

Weidlich: Den interessierten Industrieunternehmen zeigen wir 

nicht nur anschaulich, was VR-Technologien vermögen, sondern 

wir entwickeln gemeinsam mit ihnen effiziente Lösungen für 

ihre Projekte und Probleme. Und das vollzieht sich in der Regel 

rascher und in höherer Qualität als mit herkömmlicher Technik. 

Bedingt ist das unter anderem dadurch, dass die VR-Technolo-

gien ein ideales Medium sind, um die erforderliche interdiszip-

linäre Zusammenarbeit im Maschinenbau - durch Visualisierung 

und Simulation - in neuer Qualität zu ermöglichen und zu för-

dern. Das bezieht sich auch auf den Kunden des Unternehmens, 

der frühzeitig und konstruktiv auf vielfältige Weise in die virtu-

elle Realität der Produktentwicklung einbezogen werden kann.

SCOPE: Auf dem Messedoppel Intec und Zuliefermesse wird man 

Sie als Aussteller in der von der VEMAS organisierten Sonder-

schau Forschung für die Zukunft antreffen. Was erwartet den 

Besucher hier?

Weidlich: In dieser Sonderschau präsentieren wir – in der Glas-

halle der Leipziger Messe (Halle 1, Stand F 17, Anm. d. Red.) 

– den Messebesuchern eine von uns selbst geschaffene mobile 

VR-Technik, die sich Move – Mobile Virtual Enviroment nennt. 

Sie ermöglicht zum Beispiel eine Echtzeitvisualisierung von 

Konstruktionsdaten im Maßstab 1:1 und die Interaktion im drei-

dimensionalen Raum. Damit wollen wir die VR-Technik sowohl 

einem breiten Publikum vorstellen als auch noch bestehende 

Vorbehalte gegen diese Technik abbauen. Mit dieser mobilen 

VR-Technik gehen wir übrigens nicht nur auf Messen, sondern 

auch direkt in die Unternehmen. So lassen sich Projekte der 

Unternehmen vor Ort effektiv evaluieren und diskutieren.

SCOPE: Sie sind auch Geschäftsführer des Arbeitskreises Werk-

zeugmaschinen in Sachsen/ Thüringen. Wie wichtig ist die Intec 

in Leipzig für den Werkzeugmaschinenbau der Region?

Weidlich: Der Arbeitskreis wurde 1994 gegründet. Eine wichtige 

Gründungsaufgabe war es, eine Messe für den Werkzeugmaschi-
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nenbau in Leipzig, anknüpfend an eine große Tradition, wieder zu etablieren. 

Aus unterschiedlichen Gründen gelang dies zunächst nicht. Nun gibt es durch 

den Umzug der bislang eher regional ausgerichteten, aber sehr erfolgreichen 

Maschinenbaumesse Intec von Chemnitz nach Leipzig die großartige Chance, 

eine überregionale, international ausgerichtete Maschinenbaumesse am tradi-

tionsreichen Standort wieder zu schaffen. Und das kann in seiner Bedeutung 

für die Entwicklung des Werkzeugmaschinenbaus in Sachsen und Thüringen 

nicht überschätzt werden. Wie die Ausstellerzahlen bereits belegen, wird das 

auch von den Unternehmen so gesehen.

SCOPE: Verknüpft mit Intec und Z findet vom 14. bis 15. März 2007 in Leipzig 

die Zukunftskonferenz Maschinenbau statt. Was erwarten Sie als Vertreter der 

Wissenschaft von dieser Konferenz?

Weidlich: Ich erwarte vor allem Öffentlichkeit für die Forschung im Maschi-

nenbau. Ich hoffe auf Anforderungen, Anregungen aus der Wirtschaft für die 

weitere Maschinenbauforschung und wie Wirtschaft und Wissenschaft bei der 

Umsetzung von praxisrelevanten und innovativen Forschungsergebnissen noch 

wirksamer kooperieren und kommunizieren können. 

SCOPE: An der Konferenz werden auch Vertreter der Bundes- und Landespolitik 

teilnehmen. Was muss die Politik aus Ihrer Sicht für die weitere Stärkung des 

Maschinenbaues in Deutschland leisten?

Weidlich: Verdeutlichen muss man sich ja immer wieder, wie bedeutsam der 

Maschinenbau für die Wirtschaft dieses Landes und damit ja auch für den Wohl-

stand seiner Bürger ist. Die Politik muss deshalb weiterhin dafür sorgen, dass 

die Unternehmen des Maschinenbaus in Deutschland erfolgreich produzieren 

können und die Forschungen im Maschinenbau inhaltlich und finanziell wirk-

sam gefördert werden. Dazu wird es auf dieser Konferenz sicher interessante 

Diskussionen und zukunftsweisende Impulse und Vorschläge auch von der 

Politik geben. 

SCOPE: Welche Forschungsaufgaben haben Sie sich für 2007 vorgenommen?

Weidlich: Zum einen wird es im Bereich der VR-Technologien in Zusammen-

arbeit mit der ETH Zürich um Forschungen zur erweiterten beziehungsweise 

angereicherten Realität gehen. Erste Basistechnologien sind dafür geschaffen. 

Zum anderen forschen wir intensiv zu Techniken der verteilten kooperativen 

Virtuellen Realität.

Das Gespräch führte SCOPE-Mitarbeiter Bernd Bräuer.
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